. 


Die Expedition ift auf der Herrenſtraße Nr. 3. 


Freitag den 21. April 


etwas über die Dächer landwirthſchaftlicher Gebäude. 
9) Tagesgeſchichte. 


Schleſiſche Chronik. 


Heute wird Nr. 31 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſche Chronik“, ausgegeben. 
nige Worte über die ſtete Iſolirung der Gefangenen. 2) Bitte eines kleinen Grundbeſitzers. 
5) Korreſpondenz aus Waizenrodau; 


Inhalt: 1) Noch ei⸗ 
3) Wie ſteht es mit der engliſchen Kornbill? 4) Noch 
6) aus Ratibor; 7) aus Glogau. 8) Statiſtiſche Notiz. 


Inland. 

Berlin, 18. April. Se. Majeſtät der König haben dem Förſter Lei: 
ſterer zu Klein-Peetzig, im Regierungs-Bezirk Stettin, und dem Magi⸗ 
ſtrats⸗Gerichtsdiener Meyer zu Greifswald das Allgemeine Ehrenzeichen 
zu verleihen geruht. 8 i 

Ihre Königl. Hoheiten der Prinz und die Prinzeſſin Friedrich 
der Niederlande ſind aus dem Haag hier eingetroffen. 

Merſeburg, 15. April. Nachdem nunmehr der hier ſeit dem 29. Ja⸗ 
nuar d. J. verſammelt geweſene fünfte Sächſiſche Provinzial⸗Landtag 
ſeine Berathungen über die von Sr. Majeſtät dem Könige demſelben über⸗ 
wieſenen Propoſitionen, ſo wie über die vorgeſchriebenen Wege angebrachten 
Geſuche und anderen Geſchäfts⸗Gegenſtände beendigt hatte, fo wurde — da 
der Königliche Landtags⸗Kommiſſarius, Herr Geheime Staatsminiſter von 
Klewiz Excellenz, noch daran behindert war — der Landtag heute Vormit⸗ 
tag in dem Sitzungsſaale des hieſigen Königlichen Lantags⸗Hauſes, nach 
Allerhöchſter Genehmigung, durch den Königlichen Regierungs = Präfidenten 
Herrn von Meding, unter dankbarer Anerkennung der ſtändiſchen Leiſtun⸗ 
gen, feierlich geſchloſſen. Der Herr Landtags-Kommiſſarius, Geheime 
Staats⸗Miniſter von Klewiz, hatte nach beendigter Feierlichkeit den Herrn 
Landtags⸗Marſchall, regierenden Grafen zu Stolberg: Wernigerode Erlaucht, 
und die ſämmtlichen Herren Landtags⸗Abgeordneten, nebſt den erſten hieſi⸗ 
gen Staats: und Stadt⸗Behörden, zur Mittagstafel im Schloß eingeladen, 
wo ſie von dem Herrn Präſidenten von Meding empfangen wurden. Bei 
dieſem feſtlichen Mahle ſprachen ſich, wie immer, die Geſinnungen der 
treuſten Anhänglichkeit und die heiſſeſten Wünſche für das Wohl Sr. Ma⸗ 
jeſtät des Königs, des Kronprinzen und der Frau Kronprinzeſſin, Königl. 
Hoheiten, ſo wie der übrigen Mitglieder des Königlichen Hauſes, imglei⸗ 
chen für den ganzen Staat, für die Provinz Sachſen und deren Vorſtände, 
auf eine herzerhebende Weiſe aus. Hierauf trennte ſich die Verſammlung, 
durchdrungen von ehrfurchtsvollem Danke und treuer Liebe für König und 
Vaterland. 

Möünſterberg, 17. April. (Privatmittheilung.) Den Sten d. Mes. 
Nachmittags zwiſchen 1—2 Uhr zeigte ſich an unſerm Horizonte ein merk⸗ 
würdiges Himmels-Phänomen, nämlich zwei konzentriſche Kreiſe um die 
Sonne, von denen der kleinere von blendendem Glanze und den gewöhn⸗ 
lichen Regenbogenfarben war, der andere jedoch, in gleicher Entfernung von 
dieſem dem unbewaffneten Auge hell, doch von matterm Glanze, erſchien. Da 
die Sonne äußerſt blendend und der Himmel vollkommen heiter war, ſo bediente 
ſich Ref., um die Erſcheinung beſſer zu beobachten, in Ermangelung etwas 
Beſſern des Reflektionsmittels eines Waſſereimers mit dunkelem Boden 
und erreichte ſo den Zweck auf's Beſte. — Ob dieſes Phänomen in die 
Kathegorie der Haupt- und Nebenregenbogen gehörte, oder blos eine bez 
leuchtete oder leuchtende Atmoſphäre der Sonne darſtellte, iſt Ref. außer 
Stande zu entſcheiden, würde ſich aber ſehr freuen, hierüber in dieſen 
Blättern eine genauere Erklärung zu erhalten. Zu bemerken ift bloß, daß 
es 3 Tage vorher, ſo wie dieſen und den folgenden Tag, vollkommen heiter 
war; den 7ten hingegen des Morgens ein aufſteigender Nebel erſchien, 
dem Nachmittags Regen und ein entfernter Donner am ſüldöſtlichen Ho⸗ 
rizonte folgte. — Das Thermometer zeigte während des Phänomens ſelbſt 
die Temperatur + 10,1“, das Barometer ſtand (bei Thermometer ——00) 
326,69, die Expanſion des in der Luft enthaltenen Waſſerdunſtes war 
= + 6,6 und die Richtung des Windes aus S. O. Gegen 2 Uhr war 
von der ganzen Erſcheinung nichts weiter wahrzunehmen ). L. 


Deut ſchlan d 


Stuttgart, 8. April. Im Laufe des zu Ende gegangenen Winter⸗ 
ſemeſters 1836 — 37 ſah ſich die Tübinger Univerſitätsbehörde 
veranlaßt, eine Anzahl Studirender wegen Theilnahme an einer — jedoch 
durchaus nicht politiſchen — Verbindung theils mit 1 bis 1½ jährigem 
Consilium abeundi, theils mit mehr oder minder langer Carcerſtrafe zu 
belegen. Einige andere wurden wegen Duells von dem ordentlichen Gerichte 
zu zwei⸗ bis fünfmonatlichem Feſtungsarreſte, reſp. Feſtungsſtrafe verurtheilt. 
— Von dem ehemaligen Königl. Würtembergiſchen Infanterie⸗Lieutenant 


*) Am 6. April Morgens um 8 uhr wurde eine ahnliche Erſcheinung auch hier in 
Breslau wahrgenommen, Re d. 


Kiel meyer, welcher unſere Militärdienſte verließ, um fein Glück in Aegyp⸗ 
ten zu ſuchen, und deſſen Gefährte, Lieutenant Stodwaier, noch unterwegs 
in Frankreich, ſeinen freiwillig geſuchten Tod in den Fluthen der Rhone 
fand, ſind Nachrichten hier angekommen. Er ſchildert die Lage der Frem⸗ 
den in den Dienſten Mehemed Ali's als ſehr ungünſtig, und als beſonders 
deswegen unerträglich, weil der Stock ſelbſt noch gegen Stabsoffiziere in 
acht türkiſcher Manier angewendet wird. Kielmeyer hat ſich deswegen ent⸗ 
ſchloſſen, mit andern Fremden in den fernen Süden abzugehen, um bei ei⸗ 
nem der Fürſten von Darfur Dienſte zu ſuchen. 

Münden, 11. April. In Hohen ſchwangau, dem Sommerauf⸗ 
enthalte des Kronprinzen, iſt der berühmte Architekt und Maler Domi⸗ 
nik Quaglio geſtorben. Er war, eine kleine Unpäßlichkeit, vielleicht die 
Grippe, nicht achtend, nach Hohenſchwangau gegangen, das ſich unter ſei⸗ 
ner Leitung und Ober⸗Aufſicht, welche ihm Se. Königl. Hoheit der Kron⸗ 
prinz mit vollem Vertrauen übertragen hatte, fo herrlich geſtaltet; dort er⸗ 
krankte er heftiger und war nach wenigen Tagen nicht mehr. Er iſt im 
Jahre 1788 zu München geboren, widmete ſich von feinem 16ten Jahre 
an 11 Jahre hindurch der Theater⸗Malerei, zeichnete nebenbei eifrig nach 
der Natur, der Landſchaft und in Aufnahme maleriſcher Architektur⸗Ge⸗ 
genftände des Mittelalters, verſuchte in Kupfer zu ätzen und auf Stein 
zu zeichnen; begann darauf feine Verſuche in der Oel-Malerei, für welche 
er bald fo große Vorliebe gewann, daß er feine Stelle als Theater⸗Maler 
freiwillig niederlegte, um ganz allein der neuen von ihm lebhaft ergeiffe: 
nen Kunſt zu leben, was ihm um fo eher möglich wurde, da er von dem 
Könige Maximilian, welcher bald auf ihn aufmerkſam gemacht wurde, viel⸗ 
fache Beſchäftigung und eine Künſtler⸗Penſion erhielt. Er unternahm 
mehre Reiſen, um die Baudenkmäler des Deutſchen Mittelalters durch 
Oelgemälde und lithographirte Abbildungen im Andenken zu erhalten, er 
weckte, Einer der Erſten und Vorzüglichſten, die Liebe für die großartigen 
Schöpfungen unſerer Ahnen. Seine Gemälde wurden überall geſucht, und, 
ſind durch ganz Europa in allen guten Sammlungen aufgeſtellt. Seine 
BR erhielten auch nach den öffentlichen Berichten die verdiente Aner⸗ 
ennung bei den Kunſt⸗Ausſtellungen zu Hannover. 0 


f Gro brit an nien. 

London, 12. April. Die Lords⸗Kommiſſaite der Königl. Schatzkam⸗ 
mer laſſen bekannt machen, daß ſich der Ueberſchuß der Staats⸗Ein⸗ 
nahme von Großbritannien und Irland in dem Jahre vom 5. Jan. 1836 
bis 5. Jan. 1837 auf 2,130,092 Pfd. St. 7 Pee. belaufen hat, und 
daß von dieſer Summe der vierte Theil, nämlich 532,593 Pfd. St. 1 
Pee. vom 7. April 1837 bis zum 5. Juli 1837 folgendermaßen angewandt 
werden foll: 32,532 Pfd. St. 1 Pee. zum Ankaufe von Fonds, 450,000 
Pfd. St. zum Ankaufe von Schatkammer⸗Scheinen und 50,000 Pfd. St. 
zur Bezahlung der Entſchädigung der Sklaven⸗Eigenthümer. 8 

Vor dem Abſchluß des Poſtvertrags mit Frankreich cirkulirten auf dem 
Continent 3179 engliſche Zeitungen, ſeidem 5079; franzöſiſche Zeitungen 
in England waren 1251, ſeitdem über 4000. — Zu Kingsbridge bei Ply⸗ 
mouth hat es am iſten d. einen Aufftand gegeben. E! handelte ſich 
nämlich darum, einen Almoſenempfänger, der einen Gefängnißbeamten ge⸗ 
ſchlagen hatte, zu verhaften, und er befand ſich bereits in dem Hauſe eines 
Conſtablers, der ihn nach dem Gefaͤngniß Bridewell bringen ſollte; allein 
kaum vernahmen dies die Bewohner des Arbeitshauſes in dem nahen Dorfe 
Weſtallington, als fie fih, mit Knütteln bewaffnet, aufmachten, nach Kings⸗ 
bridge zogen, nach mehren ſchweren Exceſſen den Gefangenen befreiten und 
im Begriffe ſtanden, ihren Aufſtand völlig zu organiſiren, als die Ankunft 
von Militär die Empörer zerſtreute. — In unſern Zeitungen werden nach 
Auſtralien Emigranten⸗Häuſer zum Verkaufe angeboten, d. h. ſolche / 
die fie mitnehmen können; das größte koſtet nicht mehr als 12 Kir. — 
Unſere Kleider⸗Fabrikanten verkaufen jezt — Ei ſenbahn-Hoſen (rail- 
road trousers). 

Die Seidenwebereien von Spitalfields beſinden ſich im trau⸗ 
rigſten Zuſtande; mehr als 8000 Webeſtühle ſtehen ſtille. Aus Leeds wird 
vom Aften geſchrieben, der Wollenhandel ſei zu keiner gleichen Jahreszeit 
in den letzten 20 Jahren fo gedrückt geweſen, als im verfloffenen Monat, 
— Die zunehmenden Bedrängniſſe in den Fabriken verſetzten beſonders 
auch in Schottland viele Arbeiter außer Thätigkeit; das Elend wird noch 
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dadurch vermehrt, daß die Bäcker, des ungewöhnlich langen Winters we⸗ 
gen, ſich veranlaßt geſehen haben die Brotpreiſe zu erhöhen. — In Ports: 
mouth entwickelt ſich ſeit Kurzem eine außerordentliche Thätigkeit auf den 
Werften. Nachdem ganz unerwartet mehre Mitglieder des Admiralitäts⸗ 
Kollegiums daſelbſt aus London, Graf Minto, der Vice-Admiral Sir C. 
Adam und der Contre⸗Admiral Elliot eingetroffen waren, wurde der Bes 
fehl zur ſchleunigſten Ausrüſtung mehrer Kriegsſchiffe ertheilt. Ueber die 
Beſtimmung derſelben hat jedoch bis jetzt noch nichts verlautet. 
Frankreich. 

Paris, 11. April. (Privatmitth.) Der Krieg des republikaniſchen 
Vicomtes von Cormenin gegen Ludwig Philipp König von Frankreich, 
wegen der Apanagen und Civilliſt⸗Differenzen ift eine allgemeine Indigna⸗ 
tion erregender, aber demohngeachtet den unwiſſenden und ungebildeten Hau⸗ 
fen emporender und ſomit gefährlicher Skandal. Die Konſtitution erlaubt, 
was ſelbſt das Volk miß billigt, alſo iſt der Fehler in der Konſtitution, und 
wie ich ſchon an verſchiedenen Orten bemerkte, in der ſchlechten Organiſa⸗ 
tion des Inſtituts der Preſſe, deren Moralität der Staat zu ſchützen hat, 
ohne die zeitgemäße und nützliche Freiheit des Worts und der öffentlichen 
Meinung zu beſchränken. Der Zweck dieſer Umtriebe iſt aber klar und 
heißt „va tout“ der Republik. Alle Faktionen zuſammen arbeiten daran, 
die Anarchie und die dritte Revolution zu provociren, um durch dieſelbe 
wo möglich oben angeſtellt zu werden. Man ſieht, daß die Maſſe der 
denkenden und arbeitenden Nation den Frieden und die Ordnung will, des⸗ 
wegen greift man den Staat im Individuum an, und befördert den Haß 
und die Furcht durch Anregung gan; gemeiner Leidenſchaften, durch die 
groteske Herausſtellung des unnatürlichſten Geizes und die unzubefriedigendſte 
Habſucht des Monarchen. So weit gingen die Democraten, öffentlich zu 
behaupten, die minifterielle Preſſe, welche Cormenins injuriöſe 
Pamphlete widerlegte und den Charakter dieſes Deputirten in ein verdien⸗ 
tes Licht ſetzten, erlaube ſich ungeziemende Freiheiten, ſie provocire zum 
Morde ihres Gegners, indem ſie des Volkes Abſcheu und Groll gegen ihn 
errege. Die Thoren, und ſie, die täglich den Thron erniedrigenden Schmä⸗ 
her, ſie wollen nicht eingeſtehen, daß ihre Diſſertationen auf daſſelbe Volk 
wirkten, dieſelbe Wirkung wirklich hervorbrachten? — Ich habe nicht den 
geringſten perſönlichen Anlaß, mich zum Partiſan der Regierung Ludwig 
Philipps zu machen, aber hier kömmt die Perſon nicht in Betracht, ſon⸗ 
dern die Sache, und es iſt in die Augen ſpringend, daß das Socialſyſtem, 
welches Frankreich adoptirte, mit dem Geiſte, der in den Parteien herrſcht, 
nicht verträglich, ungenügend und zerſtörend iſt. Europa wird durch eine 
Handvoll ambitiöfer, und wahnwitzige Theorien verfolgender Menſchen im 
Schach gehalten, die Weſenheit der Geſellſchaft in Zweifel geſtellt. — Und 


während dieſes Alles vorgeht und Karliſten und Republikaner der Ohnmacht der 


Adminiſtration ſpotten, immer Neues und immer Anderes hoffend, was 
thut die Legislation? Sie ſekundirt, ſie ſpaltet ſich in zwölf Bündel und 
ſetzt den Thron in die Nothwendigkeit zwiſchen einem Coup d’etat und 
einem Kabinet der äußern Linken zu wählen. Wir ſind am Vorabend des 
26. Juli, wir erwarten den Fürſten Polignac, der es beſſer macht wie die⸗ 
ſer, oder den Advokaten Barrot, der die Reſtauration Polens, die Intervention 
in Spanien und Propaganda überall im Programm hat. Die Miniſterien 
zwiſchen Guizot und Barrot find Minifterien der Coalition, die den Tod 
im Körper haben, ſie ſcheinen ihre derzeitige Unmöglichkeit ſelbſt ſehr zu 
fühlen, denn alle Tage wechſelt ihre Nomenclatur. Das Proviſorium hat 
ſeit einigen Tagen alle Gewalten und ſogar die Diplomatie ergriffen, die 
offenbar in der größten Verlegenheit iſt, wenn die Verbindungen mit dem 
Winde wechſeln. 3 5 Ar 

Paris, 12. April. Es iſt zwar über das neue Miniſterium immer 
noch nichts definitiv entſchieden, indeß haben ſich die Dinge doch jetzt ſo 
geſtaltet, daß das Reſultat mit ziemlicher Gewißheit vorauszuſehen iſt. 
Heute Nachmittag um 3 Uhr hat der Graf Molc dem Könige erklärt, 
daß ſeine Bemühungen zur Bildung eines neuen Kabinettes abermals ge⸗ 
ſcheitert ſeien, und nachdem nun auf dieſe Weiſe alle Kombinationen des 
linken und rechten Centrums ſo ziemlich erſchöpft ſind, hat der König Hrn. 
Guizot rufen laſſen, und ihm — wie es in dieſem Augenblick allgemein 
heißt — den Auftrag gegeben, ſeinerſeits ein Miniſterium vorzuschlagen, 
wobei ſich Se. Maj. nur den Eintritt des Grafen von Montalivet vorbe⸗ 
hielten. — Nach dem, was man ſchon ſeit längerer Zeit von der Geſin⸗ 
nung des Königs in Bezug auf die Verwaltung Frankreichs weiß, läßt 
ſich erwarten, daß ein Miniſterium Guizot zu Stande kommen wird. 
Was Guizot ſich und dem Lande für eine Zukunft bereitet, wird die Zeit 
lehren; jedenfalls muß man aber anerkennen, daß die Krone mit ungemei⸗ 
ner Geſchicklichkeit operirt. Wäre das Soult⸗Thiersſche Miniſterium zu 
Stande gekommen, ſo wäre früher oder ſpäter ein Uebergang zu Odilon⸗ 
Barrot unvermeidlich geweſen; wenn aber Guizot wieder eine Zeit lang 
am Ruder geweſen iſt, ſo wird ſpäterhin in der öffentlichen Meinung ein 
Soultſches Miniſterium ſchon als ein bedeutendes Zugeſtändniß von Sei⸗ 
ten der Krone betrachtet werden, und dies iſt ein großer Vortheil für eine 
erpeftative Politik, wie die unſrige! — In höchſtens zwei bis drei Tagen 
wird der „Moniteur“ Ihnen das neue Miniſterium bringen, da Guizot 
dieſen Augenblick längſt erwartet hatte und fein Miniſterium vollſtändig 
in Bereitſchaft hält. 535 (Staats⸗Ztg.) 

In der Gazette des Tribunaux lieſt man: „Die Polizei hat bei einer 
Dame, die auf dem Quai des Ormes wohnt, ein Modell in Beſchlag ge⸗ 
nommen, welches das einer Höllenmaſchine zu ſein ſcheint. Es ſcheint 
übrigens, daß jenes Modell ſchon vor 15 Jahren gemacht worden iſt, und 
daß der Verfertiger die Abſicht hatte, daſſelbe zu jener Zeit der Regierung 
zu verkaufen, um zur Vertheidigung von Fortifikationen zu dienen. Wie 

dem aber auch ſei, die Juſtiz forſcht nach den geringſten Umſtänden, und 
ſie erwartet neue Aufſchlüſſe von dem Verfertiger ſelbſt, der ſeit mehren 
Jahren in England wohnt. Seine Schweſter, bei der das Modell gefun⸗ 
den worden iſt, ſcheint über den Ausgang der gerichtlichen Unterſuchung 
nicht im geringſten beſorgt.“ — Die Polizei hat in den letzten Nächten 
mehre Perſonen verhaftet, die bei dem Anſchlagen aufrühreriſcher Plakate 
offen wurden. 
. ſechs Abgeordneten aus Madagascar, welche ſich gegenwärtig 
hier befinden, reden das Engliſche geläufig und haben ſich auch in die ſer 
Sprache mit dem Könige und der K. Familie untethalten. Ihre Kleidung 
beſteht in ſchwarzem Frack und Pantalons, ſchwarzen ſeidenen Strümpfen, 
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ſehr blank gewichſten Schuhen mit goldenen Schnallen und weißen Glace 
Handſchuhen. 
Spanien a 

(Kriegsſchauplatz.) Paris, 12. April. Heute iſt hier mit dem 
Telegraphen die Nachricht eingegangen, daß der General Iribarren zum 
Vice⸗König von Navarra und zum Ober- Befehlshaber der Truppen der 
Königin in dieſer Provinz an Sarsfield's Stelle ernannt worden ill 
Bis geſtern hatte übrigens noch keine Bewegung, weder Seitens der Chri⸗ 
ſtinos, noch Seitens der Karliſten ſtattgefunden. — Aus dem Hauptquar⸗ 
tier des Don Carlos gehen die Nachrichten bis zum Sten d., an wel⸗ 
chem Tage es ſich mit dem Befinden des Don Carlos noch nicht gebeſſert 
hatte. 

Portugal. 

Liſſabon, 22. März. Nach den Tagen der November-Revolution 
fuhren und ritten die Königin und der Prinz, wie früher vor dem Sep: 
tember⸗Aufſtande, täglich durch die Straßen der Stadt; aber ſeit vier Mo: 
chen halten ſich dieſelben abermals, wie in dem Zwiſchenraume beider Re⸗ 
volutionen, in gänzlicher Zurückgezogenheit. Die Engliſchen Blätter wollen 
es der Geringſchätzung zuſchreiben, die das Publikum beiden hohen Perſo⸗ 
nen erweiſe. Indeſſen iſt dies gewiß irrig. Zwar iſt der Portugieſe nicht 
mehr ſo kriechend, als ſonſt, aber er iſt dennoch immer höflicher gegen 
Fürſtliche Perſonen, als das Volk in manchen größeren Europäifchen Re: 
ſidenzen. Keiner wird unterlaſſen, den Hut zu ziehen, es müßte denn ir⸗ 
gend ein einfältiger, eingebildeter Burſche der herrſchenden Faction ſein. 

Liſſabon, 25. März. Die Oſterwoche bringt jetzt eine völlige Stockung 
in den Staats- und Cortesarbeiten hervor, denn da hat man Viſiten zu 
machen, und Boas festas zu geben und zu empfangen. Es iſt da wie 
in Deutſchland bei den Neujahrsgratulationen; man ſchenkt ſich überzuckerte 
Mandeln; am grünen Donnerftag muß man, ſieben Kirchen beſuchen, am 
Freitage die Paſſionspredigt anhören, am Sonnabend den Judas durch die 
Straßenjungen peinigen und am Abende den Bacalhau begraben ſehen. 
Sonntag und Montag ſind wieder Feiertage; den Dienſtag befindet man 
ſich nicht wohl, weil man ſich an den Feſttagen übernommen hat; am 
Mittwoch hat man noch keine Luſt etwas zu thun, und ſo kommt denn 
der Donnerſtag herbei, damit die acht Tage des Nichtsthuns vollzählig wer⸗ 
den. Fromm war Niemand an dieſen heiligen Tagen, ungeachtet Tag und 
Nacht die Kirchen beſucht wurden, denn man geht hier mit denſelben Em⸗ 
pfindungen in die Kirche, wie man ins Theater oder nach einem Stierge⸗ 
fechte geht. Alles diefes iſt Funcgaöô (Vergnügen, Feſt), worauf man ſich/ 
und beſonders auf die Oſterwoche, viele Monate voraus freut, wie der 
deutſche Bauer auf die Kirchweihe. — Wir haben merkwürdig kaltes Wet⸗ 
ter, ſo daß in manchen Häuſern, wo Fremde wohnen, und wo man deß⸗ 
wegen Kamine hat, Feuer angezündet wird, was um Oſtern hier etwas 
Unerhörtes iſt. Der kalte ſchneidende Nordoſtwind dringt durch Mark und 
Bein, ſo daß man ſich fortwährend in Mäntel hüllen muß. Die Grippe 
hat indeſſen nachgelaſſen, woran übrigens nicht die kalte Witterung Urſache 
ſein mag, ſondern nur der Umſtand, daß nur noch wenige Menſchen übrig 


ſind, welche ſie noch nicht gehabt haben. — Das Diario dos Pobres macht 


folgende Bemerkungen über das ärztliche Bülletin in Betreff der Schwan⸗ 
gerſchaft der Königin: „Dieſe glückliche Begebenheit, an deren Gewiß⸗ 
heit wir nicht mehr im geringſten zweifeln, muß alle guten Portugieſen mit 
Freude erfüllen, da wir fo die Nachfolge auf den konſtitutionell⸗monarchi⸗ 
ſchen Thron geſichert ſehen, wodurch unſere gegründeten Befürchtungen der 
Uebel, welche ein Streit der Thronfolge herbeiführen könnte, mit einem 
Male gehoben ſind. Wir haben uns deßhalb allerſeits Glück zu wünſchen.“ 
— Wie gegenwärtig die Juſtiz⸗Verwaltung hier ausgeübt wird, davon 
führt der Correio ein Beiſpiel von dem Obergericht in Liſſabon an, wo 
derſelbe Advokat, der die Sache des Klägers geführt, nachher als Verthei⸗ 
diger des Beklagten auftritt. Einer der Richter machte auf dieſe Schänd⸗ 
lichkeit aufmerkſam, und bat um Maßregeln dagegen und um Aufrechthal⸗ 
tung dir Gerichtsordnung. Allein das Obergericht nahm keine Notiz da⸗ 
von, alle Richter zuckten die Achſeln, und dabei blieb es. — In einem 
andern Artikel theilt daſſelbe Blatt mit, wie nüchtern am Charfreitage die 
Ceremonien in der Kathedrale begangen worden ſeien, wo die meiſten Geiſt⸗ 
lichen gefehlt hätten, weil der Hunger ſie getrieben habe, in andern Kirchen 
ihre Funktionen zu verrichten, wo ſie von dem Kirchſpiele dafür bezahlt 
würden. Die Miniſter bekümmerten ſich um die Religion gar nicht mehr, 
ſondern die Zeit, die ſie ihren Arbeiten entzögen, brächten ſie mit Liebes⸗ 
händeln zu. „Seht nur den Paſſos an, wie er ſich die Haare von der 
Stirn ſtreicht, wie er ſein Kinn ins Halstuch zwingt, wie er die Naſe 
trägt, wie er ganz unklug ſich anſtellt, nach den Weibern ſchielend — al⸗ 
les dieſes iſt Liebesfeuer und Vis nansuratoria!“ 


S ch w e i 3 = 

Zürich, 10. April. Der Vorort zeigt den Regierungen an, daß der 
bekannte Rauſchenplatt ſich jetzt in Belgien aufhalte, der Flüchtling 
Georg Peters, genannt Jack und Zoller, ſeine Reiſe nach der Heimath an⸗ 
getreten habe und Adolph Barth aus Wiesbaden von dem Verzeichniſſe der 
Flüchtlinge geſtrichen worden ſei. Nach der Verurtheilung des Juden Al⸗ 
dinger (gen. Bar. v. Eyb) ſteht zu erwarten, daß nun endlich die Akten 
der Unterſuchung über den Leſſingſchen Mord dem inländiſchen und aus⸗ 
ländiſchen Publikum genau und vollſtändig mitgetheilt werden, damit we⸗ 
nigſtens gezeigt werde, es ſei nichts verfäumt worden, um die Wahrheit 
an das Licht zu ziehen. In ſolchen Fällen kann aber nur eine aktenmä⸗ 
ßige Darſtellung, mit Vermeidung jedes Rückhaltes, befriedigen, Auffallend 
iſt es, daß für Aldinger noch kürzlich Geld von unbekannter Hand ange⸗ 
kommen ſein ſoll.“ 


Italien. 

Rom, 2. April. Briefe aus Livorno melden, daß ſich unter der dor⸗ 
tigen Schuljugend ein revolutionärer Geiſt gezeigt habe. Die fortwährend 
milde Toskaniſche Regierung hat die Sache ſo behandelt, wie ſie es ver⸗ 
dient, indem ſie von den 35 Knaben, welche an den einfältigen Entwürfen 
Theil genommen, die Fremden ihren Angehörigen zuſchickt, und die Einhei⸗ 
miſchen den Schulſtrafen unterwirft. i 

Rom, 6. April. Das Benehmen des Erzbiſchofs von Paris wird 
hier höheren Orts nicht gut geheißen, und hat bei der Geiſtlichkeit allge⸗ 
meine Mißbilligung gefunden, Der ganze Hergang ward von der Franzö⸗ 
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Nationalpartei 


ſiſchen Regierung der hieſigen offiziell mitgetheilt, damit das beſtehende 
gute Vernehmen auf keine Art geſtört werde. Wenn dieſe Angelegenheit, 
wie man hofft, ſchnell beigelegt ſein wird, ſo ſind dagegen die kirchlichen 
Verhältniſſe mit Spanien und Portugal deſto betrübender für das Ober⸗ 
haupt der Kirche, da hauptſächlich in letzterem Land ein förmliches Schisma 
beſteht. Der noch von Don Pedro eigenmächtig ernannte Biſchof in par- 
tibus, Padre Marco, ſpottweiſe Papa Marco genannt, der vom heiligen 
Vater nicht als Biſchof anerkannt wurde, ertheilt ohne Ermächtigung alle 

ispenſation nach Willkühr, und mit Umgehung des bejahrten Patriarchen 
von Liſſabon, Kardinal Silva. 

Neapel, 4. April. Letzten Sonnabend rückte die ganze Garniſon un⸗ 
ſeter Stadt aus, um vor Sr. K. Hoh. dem Großfürſten Michael auf dem 
Marsfelde im Feuer zu exerciren. Se. M. der König führte ſelbſt das 

ommando. Der Andrang von Zuſchauern war, wie gewöhnlich bei ſol⸗ 
chen Gelegenheiten, ſehr groß. Glücklicherweiſe war die Witterung günſtig, 
ſo daß die Truppen zum erſtenmal im Sommertenue mit weißen Bein⸗ 
kleidern ausrücken konnten. Heute Morgen brachen ſämmtliche Truppen 
mit- Ausnahme zweier Schweizer-Regimenter, von denen man die Haupt: 
ſtadt nie ganz entblößt, nach Lazia und der Umgegend auf, um dem gro⸗ 
ßen Manöver beizuwohnen, das nach Einigen drei bis vier Wochen, nach 
Andern zwei bis drei Monate dauern ſoll, während welcher Zeit die Natio⸗ 
nalgarde (guardia dell’ interna sicurezza) die Wachpoſten zu beziehen 
hat. Die Schweizer verſehen den Dienſt auf der Hauptwache und in den 
vier Fort's, welche die Stadt beherrſchen. Die Aufforderung, welche an 
die Bürger erging, lautet etwas ſonderbar, und gab Veranlaſſung zu gro⸗ 
ßer Unzufriedenheit. Es iſt darin geſagt, daß man auf höheren Befehl 
an dem und dem Tage, zu der und der Stunde in dem Caſtelnuovo er⸗ 
ſcheinen müſſe, um die Flinten in Empfang zu nehmen, und von da aus 
die verſchiedenen Poſten zu beziehen; diejenigen, welche nicht pünktlich dem 

efehle nachkommen, werden mit den gemeinen Militärſtrafgeſetzen bedroht, 
jede Entſchuldigung wegen Nichterſcheinens wird zum voraus abgewieſen, 
und diejenigen, welche ſich krank melden, ſollen auf ihre ei⸗ 
gene Koſten nach dem Spital gebracht werden. Dies iſt ein 
Verſtoß, den man hätte vermeiden ſollen, denn es iſt kein Wunder, wenn 
eine ſolche Verordnung nicht gefällt. — Der Veſuv raucht ſeit einigen 


Tagen wieder ſehr bedeutend, und des Nachts erheben ſich große Feuer: 


ſäulen aus ſeinem Krater, auch konnte man einige herabſtrömende Lava 
bemerken. (Allg. Ztg.) 
g Griechen land. 

Athen, 18. März. Von den Profefloren der neuen Univerfität haben 
die der Theologie bereits ihre Vorleſungen begonnen. Der Rektor je⸗ 
doch und der Dekan der philoſophiſchen und juriſtiſchen Fakultät, die Her⸗ 
ren Paicos, Pfylas und Susos ſollen ihre Entlaſſung eingereicht haben. 
— Seit einigen Tagen hat ſich das höchſt erfreuliche Gerücht verbreitet, 
daß Ihre Majeftät die Königin ſich in geſegneten Umſtänden befindet, 
Noch iſt eine offizielle Kundmachung hierüber nicht erſchienen. (Münch. Zeit.) 

Athen, 19. März. (Privatmittheilung.) Seit dem Abgange des 
Grafen Armansperg iſt der engliſche Einfluß am hieſigen Hofe geſtürzt. 
Sir Lionts kann ſeinen Verdruß kaum verbergen, und hat neuerdings mit 


der Verweigerung der Ausgabe der dritten Serie des Darleihens der drei 


Herr von Rudhart wird als dem ruſſiſchen Ei fluß 
günſtig geſchildert. — Eine Verordnung des Königs, daß die deutſche 
Sprache für die Beamten nicht zu erlernen nöthig ſei, hat die ſogenannte 
ſehr erfreut, und ſie ſpricht bereits von der Rückberufung 
ihres Abgotts Coletti aus Paris, welcher das Miniſterium des Innern 
übernehmen ſoll. f 


Osmaniſches Reich. 


Konſtantinopel, 28. März. (Privatmittheilung.) Seit letzter Poſt 
iſt abermals ein franzeſiſches Haus gefallen, und die Handels⸗Kriſis vermehrt 


Mächte gedroht. 


ſich fortwährend. — In Pera wird verſichert, daß der Beitritt des ruſſi⸗ 


ſchen Miniſters v. Butenieff zu dem projektirten Handels-Tarif von Sei: 
ten des Sir David Urquhart und Lord Ponſonby von einem ganz andern 
Geſichtspunkt angeſehen werde. Die hier anweſenden Engländer, welche 
den Ruſſen überall ſchlimme Abſichten beimeſſen, behaupten, es ſei dieſer 
Beitritt bloß eine Schlinge geweſen, um Meiſter bei den Verhandlungen 
mit den türkiſchen Kommiſſärs zu bleiben. So viel iſt ſicher, daß ſich bei 
dieſer Frage Lord Ponſonby und Sir David Urquhart in ihren Anſichten 
vereinigten und ſeit der bekannten Erklärung des Herrn v. Butenieff über 
dieſen Tarif auf andere Grundlagen zu unterhandeln ſuchen. — Während 
der Feierlichkeiten des Courbam⸗Bairam, als der Sultan mit großem Zug 
der Reichswürden in die Moſchee Achmet Paſcha's zog, hatte ſich der ges 
fangene Chef der Kurden, Revendus Bey, auf den geheimen Rath des Fetzi 
Achmet Paſcha, auf der Straße aufgeſtellt, und warf ſich vor dem Sul⸗ 
tan auf der Erde nieder, um Gnade zu erflehen. Der Großherr begnadigte 
ihn gänzlich. Revendus Bey begiebt ſich mit Tahir Paſcha nach Kurdiſtan 
zurück, und ſoll gelobt haben, von nun an der treueſte Unterthan der Pforte 
zu ſein. — Die engliſchen Offiziers Duplat und Knowles haben dem 
Sultan den prachtvollen Staatswagen, ein Geſchenk des Königs von Eng⸗ 
land, übergeben. — Die neueſten Nachrichten aus Perſien melden, daß 
der Schach von Perſien ſeinem Zug nach Herat entſagt hätte, und daß der 
Handel wieder zu blühen anfängt. In Trebizont hatte der Fall des rei⸗ 


chen Hauſes Paul Boutzo große Senſation erregt, und der hieſige Platz 


verliert Millionen dabei. 

Konſtantinopel, 29. März. (Privatmittheilung.) Die bedenkliche 
Handels: Krifis, welche in Folge des ſchlechten Cours der Para faſt nur 
noch Agiotage⸗Geſchäfte zuläßt, hat die Aufmerkſamkeit der Pforten⸗Mini⸗ 
ſter in ſehr hohem Grade erregt, und ſie wird vermuthlich die Errichtung 
einer kaufmänniſchen Bank zur Folge haben. Geſtern hatte eine Deputa⸗ 
tion der erſten Kaufleute Audienz im Pforten⸗Palaſt und legten ihren Plan 
den Miniſtern vor. Schon früher hatten die Banquiers aller Nationen 
Unterredungen mit dem Münz⸗ Direktor, der ihnen feine Unterſtützung zu 
Errichtung dieſer ae zuſagte. Es verbreitet ſich daher allgemein die 
Nachricht, daß eine Bank, auf Aktien gegründet, bald ins Leben treten 
dürfte. Man zweifelt nicht, daß dadurch der Agiotage ein Todesſtreich ver⸗ 
fest und künftigen Ereigniſſen vorgebeugt werde, — Die von dem König 
von England dem Sultan überreichten Geſchenke find im Pforten⸗Palaſt 
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aufgeſtellt und der Sultan hat feine Bewunderung über die mathematiſchen 
Inſtrumente und die Bibliothek ſtrategiſcher Werke, unter denen die Na⸗ 
poleons und des Erzherzogs Karl von Oeſterreich befindlich ſind, ausgeſpro⸗ 
chen. Er ließ ſich bei Ueberreichung derſelben Alles en Detail zeigen und 
ſagte nachher feinen hohen Reichswürden: „Gehet hin und bewun⸗ 
dert.“ — Der begnadigte einäugige Revendus⸗Bey macht ſeit 8 Tagen 
überall ſeine Beſuche bei den Miniſtern und ſchickt ſich zur Rückkehr nach 
Kurdiſtan an. Er iſt jetzt der Gegenſtand der größten Aufmerkſamkeit, 
beſonders ſeit es bekannt iſt, durch welchen heroiſchen Muth es ihm nach 
dem Tode feines Vaters als 16jährigem Jüngling gelang, von den Kurden 
als Oberhaupt und Nachfolger ſeines Vaters anerkannt zu werden. Alle 
Häuptlinge der Kurden verweigertem ihn als bartloſem Knaben den Ges 
horſam, da trat er plötzlich unter fie und rief: „Ihr zweifelt an meinem 
perſönlichen Muth! Wohlan, überzeugt Euch, zu welchen Opfern ich fä⸗ 
hig bin!“ Bei dieſen Worten riß er ſich mit eigenen Händen ſein lin⸗ 
kes Auge aus. Die Chefs der Kurden, ergriffen von dieſem Zuge der 
höchſten Entſagung warfen ſich ihm zu Füßen, und vertheidigten ihn ſpä⸗ 
ter mit Löwenmuth. So heroiſch-barbariſch dieſer Zug auch iſt, er hat 
ſeine Wirkung auf den Sultan nicht verfehlt. 


Berliner Spiritus-Preiſe. 
Spiritus iſt im Preiſe eher flauer als beſſer gegangen, und wurden 
mehre Fuhren zu 14½ a 14½½ Rrhlr. verkauft für die 10,800 pCt. 
Tralles, bei 12 ½ Grad Temperatur. 


Miszellen. 


(Ehrenbezeigung.) Von Ihrer Maj. der Königin von Großbri⸗ 
tannien und Irland hat der Buchhändler Philipp Mainoni (Firma: 
Ernſt Fleiſcher) in Leipzig eine goldene Tabatiere mit vier Solitairen 


und Brillanten beſetzt, als ein Zeichen der allerhöchſten Anerkennung des 


Ihrer Majeſtät von Herrn Mainoni gewidmeten ſchönen Werkes von M. 
Retzſch „Outlines to Shakspeare, Romeo and Juliet, 1836“, erhalten. 
Auch haben Ihre Majeftät ihm die Ueberſendung und Widmung der fol⸗ 
genden Hefte dieſer Leiſtungen des ausgezeichneten ſächſiſchen Künſtlers zu 
geſtatten geruht. b 

Der berühmte Komponiſt Onslow zu Paris hat den Orden der Eh- 
renlegion erhalten. f 


(Literariſche Notiz.) In der Plahn ſchen Buchhandlung zu 
Berlin iſt das 1ſte und 2te Bändchen des Taſchenbuchs für ernfte 
und heitere Poeſie, von Adolph Glasbrenner erſchienen. Es iſt 
ein friſcher Blumenſtrauß, bunt durcheinander, von jugendlich friſchen 
deutſchen Poeſien, der uns hier geboten wird. Die Wahl iſt gut ge⸗ 
troffen und die bekannte Lebensfriſche Glasbrenner's hat ſich hier bei ihm, 
wo er nur als Sammler auftritt, auch nicht verleugnet. Die meiſten 
Gedichte ſind von Dichtern, deren Werke juſt nicht allgemein verbreitet, 
in Jedermanns Händen ſind. Auch viele Gedichte, die bisher nur in Zeit⸗ 
ſchriften zerſtreut waren, ſelbſt bisher Ungedrucktes, findet ſich vor. Das 
Format der Bändchen macht ſie ſehr geeignet, unſere Begleiter auf einſa⸗ 
men Spaziergängen und auf Reiſen zu ſein. Die Ausſtattung iſt ge⸗ 
ſchmackvoll und der Preis ſo geſtellt, daß man für wenige Groſchen (das 
Bändchen koſtet nur 4 Ggr.) ſehr viel Werthvolles als Eigenthum erhält. 
Es iſt auch eine Sammlung für jeden Stand und jedes Alter, denn Kin⸗ 
der können höchſtens für ſie noch Unverſtändliches darin finden, Lascives 
und Lockeres iſt nicht aufgenommen. Glasbrenner ſetzt dieſe Sammlung 
fort und fordert alle Dichter Deutſchlands auf, ihre Beiträge dafür einzu⸗ 
ſenden. Wir denken: dieſe Aufforderung werde nicht ohne Erfolg bleiben. 
Ob aber viele von dieſen Einſendungen brauchbar ſein werden? — Das iſt 
die Frage! — ’ J. S. 


(Curiosum.) In Liverpool ſah kürzlich der Elephant der dorti⸗ 
gen Zoological Gardens bei der Probe des Spektakelſtücks „der Elephant 
von Siam“ im Amphitheater das Souffleurbuch liegen, blätterte mit dem 
Rüſſel darin herum, und verſchluckte es plötzlich zum Erſtaunen der An⸗ 
weſenden. Er ſoll das Stück beſſer verdaut haben, als dies bei manchen 
Schauſpielern der Fall iſt. 5 


(Voͤgelzug.) Vor einiger Zeit flogen über Dermbach, Glattbach und 
a. O. im Eiſenachiſchen ungeheure Züge von Vögeln, welche die Größe 
der Goldammern hatten, aber von Niemanden gekannt waren. Ganz 
Dermbach gerieth darüber in Erſtaunen, denn dieſe Thiere bedeckten den 
Himmel gleich einer Wolke eine geraume Zeit hindurch. Sie verfolgten 
die Richtung von Oſten nach Weſten; niemand hat bemerkt, daß ſie auf 
Feld oder Waldung niedergefallen wären. 


(Der Bandit Sobri.) Die vielen in öffentlichen Blättern enthal⸗ 
tenen falſchen Grüchte über den in der Gegend von Güns (in Ungarn) 
hauſenden Räuber Sobri und ſeine Bande, veranlaſſen folgende aus ſiche⸗ 
rer Quelle geſchöpfte Mittheilung: Am 24. März kam ein Bauer aus 
dem Dorfe Praga unweit Sümeg im Szalader Comitate, mit der gehei⸗ 
men Anzeige an den letztern Ort, daß ſich bei ihm 2 Räuber aufhielten, 
welche die Ankurft noch mehrerer ankündigten. Ohne Zeitveriuft ſetzte man 
ein Kommando des dort theilweiſe liegenden Dragoner⸗Regiments, zur Hälfte 
beritten, zuſanmen, zog in der Stille aus, umringte das Dorf und beſetzte 
ſogleich das dezeichnete Haus, welches am Ausgange des Dorfes gegen Sü⸗ 
meg lag. Die beiden Räuber, die Annäherung gewahrend, flüchteten ſich 
ſchleunigſt in eine freiſtehende Scheune, aus welcher ſie beſtoͤndiges Gewehr⸗ 
feuer unterhielten, um das Annähern zu verhindern. Auf mehrmaliges 
fruchtloſts Auffordern, ſich zu ergeben, wurde das Neſt in Brand geſteckt, 
um ſie auf ſolche Weiſe aus ihrem Verſtecke zu treiben; allein kaum hatte 
die Flamme daſſelbe ergriffen, ſo hörte man innerhalb deſſelben 2 Schüſſe, 
und dann von Zeit zu Zeit das Losgehen von Gewehren und Patronen. 
Ihre Leichname zog man mit Miſtkrampen, halb gebraten, zum Theile ver⸗ 
kohlt und ungeſtaltet, aus dem Schutte. Von den Waffen fand man nichts 
als Läufe und Schlöſſer. Sie wurden unter dem Galgen begraben. Man 
vermuthet mit großer Wahrſcheinlichkeit, die täglich mehr zur Gewißheie 
wird, daß unter dieſen beiden der berüchtigte Sobri ſelbſt war. Auch kürz⸗ 


lich wurden erſt mehre feiner Geſellen ſtandrechtlich aufgehängt, und fo 
ſcheint unſere Gegend doch nach und nach einigermaßen die ſo gefährdete 
Sicherheit wieder zu erlangen. 5 


Breslau, 20. April. Der heutige Waſſerſtand der Oder am 
5 Ober⸗Pegel iſt 18 Fuß 9 Zoll, und am Unter⸗Pegel 8 Fuß 
7 Zoll. 


Das Concert 
zum Benefiz des Herrn Muſik-Direktors Seidelmann 


hatte am 19. April Abends ein zahlreiches Auditorium im hieſigen Theater 
verſammelt. Von den 11 aufgeführten Piecen dürften nur wenige ſein, 
die nicht allgemein angeſprochen hätten; die Auswahl ſowohl als die 
Durchführung derſelben konnte man faſt durchgängig eine gelungene nen⸗ 
nen. Die zwei Ouvertüren (von Felir Mendelsſohn- Bartholdy 
und von Reiſſiger) zeugten von dem Fleiße, mit welchem Hr. Sei⸗ 
delmann dieſelben einſtudirt hatte, und zugleich von der nicht geringen 
Virtuoſität des unter feiner Leitung ſtehenden Qrcheſters. Die Piecen aus 
den beiden Opern: „Graf Dry” und „die Hugenotten“, die Arie von Rof- 
ſini, das Lied „der Hirt auf dem Felſen“ und 3 bekannte Volkslieder von 
Reichardt brachten Gelungenes und nicht Gelungenes vor das Ohr des 
Publikums. Den meiſten Eindeuck machten wohl die 3 Reichardt'ſchen 
vierſtimmigen Volkslieder und unter ihnen unſtreitig das zweite: „S' Blü⸗ 
mel“ als das gehaltreichſte von den dreien. Mad. Meyer ſang die So⸗ 
pran⸗Stimme mit hinreißender Lebendigkeit, und beſtätigte abermals, daß 
dieſes Genre des Geſanges ihr eigentliches Feld ſei, auf welchem ſie ſich 
mit nicht geringem Talente bewege. Dlle. Fanny Mejo zeichnete ſich 
in der Cavatine und Scene aus den „Hugenotten“ durch ihre Kehlenfer⸗ 
tigkeit aus, und erweckte gewiß bei jedem Muſikfreunde den Wunſch, daß 
ihr das höhere muſikaliſche Leben recht bald in einem eben ſo hohen Grade 
erſchloſſen werden möchte. Herr Schmidt und Herr Hauſer ſangen 
brav. Letzterer ließ uns in ſeiner Roſſiniſchen Arie einen Baß-Triller bewun⸗ 
dern, der ſeine komiſche Wirkung nicht verfehlte, da ein ſolcher überhaupt ſtets 
unnatürlich klingt. Der junge Künſtler auf dem Violoncello, Hr. Klin⸗ 
genberg, erregte mit ſeinen Merk'ſchen Variationen lebhaftes Sntgreffe. 
Nur die große Schüchternheit allein verhinderte ihn bei dem einleitenden 
Satze mit vollkommener Sicherheit einzugreifen, erſt nachdem ihn der auf⸗ 
munternde Beifall des Publikums ermuthigt hatte, ſpielte er die Variatio⸗ 
nen ſelbſt mit großer Gewandtheit und Kraft. Hr. Klingenberg berechtigt 
zu nicht geringen Erwartungen, wenn er unter Leitung eines Meiſters be⸗ 
ſonders auf das pſychiſche Verhältniß der Töne achtet, und vorzüglich im Adagio 
den Ton in ſeiner geiſtigen Bedeutſamkeit aufzufaſſen u. zu entwickeln ſuchte. Hr. 
Ober⸗Organiſt Heſſe trug das Capriccio für Pianoforte von Mendelsſohn mit 
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den Beifall zollten, 


mit Muſik von Lindpaintner. 


anerkannter Virtuoſität vor, und ob man gleich bedauern mußte, daß he 
Inſtrument für den fo wenig akuſtiſch gebauten Raum zu wirkungslo 
war, ſo war der geſpendete Applaus ein um ſo höherer Beweis für ok 
Geſchicklichkeit des geſchätzten Künſtlers. — Eine recht ergößzliche Abwechſe⸗ 
lung gewährte Madame Deſſoir mit dem bekannten Saphir ſchen Ge⸗ 
dicht „die guten und die ſchlechten Freier.“ Ob die anweſenden Damen 
ebenſo bereitwillig ihren Ermahnungen folgen werden, als die Hörer ihr 
wäre Ref. begierig zu erfahren. — Den Schluß 
dieſer muſikaliſch⸗deklamatoriſchen Unterhaltung bildete Schillers „Glocke 
Den deklamatoriſchen Theil hatten Mad. 
Deſſoir und Herr Haake übernommen, und Herr Weyhwach hatte von 
fünf Hauptmomenten des Gedichtes (nach den Umriſſen von Retzſch) eben 
ſoviel lebende Bilder ſehr geſchmackvoll und treffend arrangirt, welche den 
ſchönen Eindruck dieſes herrlichen Melo-Drama's noch erhöhten. 


. 


Y 
2 . Se Tr 
Dreiſylbige Charade. 


Wenn Jemand heimlich die Erſte gehet — 
So kann ſein Motiv nicht redlich ſein; 
Ja — mit Gewißheit läßt ſich behaupten: 
Er folge den ſchlimmſten letzten Zwei'n, 
Und zwar mit all' der Schlauheit und Liſt, 
Die Jeder beſitzt, der das Ganze iſt. 
G. Schneiderreit. 


e ee 
April. | 3. L. | inneres. | Außeres. | feuchtes. * | 29 
Abd. 9u. 27“ 4,28 8, 2 8 5, 6|N. 280 überwoͤlkt 
Morg. 6 U. 27“ 4,34 + 4, 8 + 1,4 1, 20 NW. 84% überzogen 
9 u. 27 4,44 4, 4 4,1 1, NW. 800 
Mg. 12 u. 27, 4,44 us 1, 8 1, 7 NW. 820% ũ =: 
Nm. 3 u. 277 4,61 4, 8 2, 0 2, 00 W. _ 880] dickes Gewoͤlk 
Minimum + 1, 1 Maximum + 8, 3 Oder + 6,2 
18 — 19. 1 

April. . inneres | aͤußeres feuchtes | Wind. | Gewoͤlk. 
Abd. 9 u. 27“ 4,89 5, 0 8, 0 2, 8 W. 55°| überzogen 
Morg. 6 U. 27 471 T 4, 8 1 2. 6 T 2, 4 WR. 2%%ñ ĩ—D2“yw h 

9 27, 4.680 + 790 4 5 2, 60 NW. 250 5 
Mtg. 12.27 4.68 + 4, 9 3, 3 3, [R. 25 =. * 
Nm. 3 [27 4721 + 4, 5] + 3, 8 3, 7 IR. 8 - > 
Winmum + 2, 6 Maximum ＋ 3, 8 (Temperatur.) Oder + 5 4 


Redakteur: E. v. Vaerſt. Druck von Graß, Barth und Komp. 


Theater⸗ Nachricht. i 
Freitag den 21. April. Der Barbier von Sevilla. 
Oper in 2 Akten von Roſſini. Graf Al⸗ 
maviva, Herr Haizinger, Großherzoglich Ba⸗ 
denſch. Hofopernſänger als zweite Gaſtrolle. 
Hierauf: zum erſtenmal „Neue Probe: 
Rollen.“ Poſſenſpiel in 1 Akt, von Ro⸗ 
bert. Amalie Moll, Mad. Haizinger⸗ 
Neumann, Großherzogliche Badenſch. Hof⸗ 
ſchauſpielerin, als 2te Gaſtrolle. 
TER eee 5 
X Die einheimischen und auswärtigen 
© Mitglieder der Schlesischen Provinzial- 
J Ressource werden behufs der Berath- 
9 schlagung über die Beibehaltung und 
baldige Einrichtung des neu gemiethe- 
ten Gesellschafts-Lokals in der Stadt 
Paris (Weidenstrasse Nr. 25) zu einer 
ausserordentlichen Versammlung auf 
Mittwoch den 3. Mai, Mittags 12 Uhr, 
@ hierdureh eingeladen, mit der Bedeu- 
J tung, dass von jedem, welcher weder 
in dergedachten Versammlung erscheint, 
noch bis zu derselben eine schriftliche 
Stimme einschickt, angenommen wer. 
den wird, dass er den Beschlüssen und 
Anordnungen der Direktoren der Ge- 
» sellschaft beitrete. 
| Die Repräsentanten und Direktoren 
der Schlesischen Provinzial-Ressource. > 
Se eee 
Der akademiſche Cirkel 
hält ſeine letzte diesmalige Winter⸗Verſammlung 
erſt Sonnabend den 29ſten April; die vom 22ſten 
fällt aus. Die Vorſteher. 
Todes⸗Anzeige. 
Heute Morgen um 2 Uhr entſchlief ſanft nach 
18 wörhentlichen ſchweren Leiden an der Unter⸗ 
leibs⸗Auszehrung unſer geliebter Gatte und Va⸗ 
ter, der hieſige Bürger und Goldarbeiter Paul 
Leonhard Schmidt im noch nicht vollendeten 
54ſten Lebensjahre. Dies zeigen verehrten Ver⸗ 
wandten, Freunden und Bekannten, um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend, ergebenſt an: 5 


Breslau, den 18. April 1837. 
Die Hinterbliebenen 


JVCTTTTVVTTTTTTTTTTTVTTTTTT— Er 
Eine gebrauchte, leichte, halb gedeckte Droſchke 

iſt billig zu verkaufen, und das Nähere Breite⸗ 

Straße Nr. 20 in der Schmiede zu erfahren. 
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So eben iſt bei Ch. E. Kollmann in Leipzig 
erſchienen und 


nach Breslau und Pless an 


FerdinandHirt 


(Breslau, Ohlauer Str. Nr. 80) 
verſandt: 


Memoiren 
des 
TFriedensfürſten 
Don Manuel Godoy etc. etc. 


Unter den Augen des Fürſten nach dem ſpani⸗ 
ſchen Manuſkripte ins Franzöſiſche überſetzt 


von 
J. G. d Esmen ard. 
Aus dem Franzöſiſchen 


von 
Dr. A. Diezmann. 
Dritter Band. 1 ½ Rthlr, 

Durch die Stellung des Fürſten als erſter Mi⸗ 
niſter, Generaliſſimus und vertrauter Freund de 
ſpaniſchen Monarchen, waren ihm alle Staatsge⸗ 
heimniſſe bekannt, und er giebt darüber die wich⸗ 
tigſten Aufſchlüſſe. Namentlich findet ſich in die⸗ 
im dritten Bande ſehr viel Neues und Merk⸗ 
würdiges über Napoleons Charakter und 
Pläne, fo daß wir die Lektüre des Werkes für 
eben ſo unterhaltend als belehrend erklären und 
empfezlen können. 


So ben iſt erſchienen und von den Subſcri⸗ 
benten in Empfang zu nehmen, das 


2 1ſte (vorletzte) Heft 
des hiſtoriſchen und geographiſchen 
Atlas von Europa, 
von Fiſcher und Dr. Streit. 
Preis 6 Gr. (7½ Sgr.) 
F. E. C. Leuckart, 


Buch⸗, Muſikalien⸗ und Kunſthandlung 
in Bleslau (Ring Nr. 52.) 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Den unbekannten Gläubigern des am 81. Juli 
1836 hierſelbſt verſtorbenen Königl. Regierungs⸗ 
Sekretärs und Journaliften Johann Chriſtian 
Schulze wird hierdurch die bevorſtehende Theilung 
der Verlaſſenſchaft bekannt gemacht, mit der Auf⸗ 
forderung, ihre Anſprüche binnen drei Monaten 


anzumelden, widrigenfalls ſie damit nach §. 137 
und folgende Titel 17 Allgemeinen Landrechts an 
jeden einzelnen Miterben, nach Verhältniß ſeines 
Erbantheils, werden verwieſen werden. 
Breslau, den 20. März 1837. 
Königl. Oberlandesgericht von Schleſien. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Der hieſige Rothgerber Karl Gauder und deſ⸗ 
ſen Braut Thereſia, verwittwete Tilgner, gebo⸗ 
rene Giehmann, haben bei bevorſtehender Einſchrei⸗ 
tung ihrer Ehe, die nach dem hier Orts geltenden, 
Wenzeslauſchen Kirchenrecht für den Fall der Ver⸗ 
erbung, unter Eheleuten eintretenden Gemeinſchaft 
der Güter und des Erwerbs, in Beziehung auf 
ſich und dritte Perſon durch gerichtlichen Vertrag 
ausgeſchloſſen, was hiermit zur öffentlichen Kennt: 
niß gebracht wird. 5 

Zobten, den 8. April 1837. 

Königliches Land⸗ und Stadtgericht. 


Nachträgliche Anzeige. 

Eingetretene Umſtände machen eine Abänderung 
des zur Verpachtung des Kämmerei⸗Guts Schlaupe, 
zum 24. Mai k. Mts. anberaumten Termines nö⸗ 
thig, weshalb dem pachtluſtigen Publikum hierdurch 
angezeigt wird, daß dieſer Verpachtungs⸗Termin am 
3. Mai e, hieſelbſt abgehalten werden wird. 

Neumarkt, den 18. April 1837. 

N Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Joſeph Karl Stegmann, Redakteur der 
allgemeinen Zeitung, wahrſcheinlich von Alt⸗Grott⸗ 
kau oder Jägerndorf in Schleſien gebürtig, iſt 
ohne Hinterlaſſung eines Teſtaments dahier geſtor⸗ 
ben. Es werden alle Diejenigen, welche aus dem 
Erbrechte oder einem ſonſtigen Titel, einen An⸗ 
ſpruch auf deſſen Rücklaß zu machen haben, hier⸗ 
mit aufgefordert, ihre Rechte innerhalb 90 Tagen, 
von heute an gerechnet, um ſo gewiſſer bei dem un⸗ 
terfertigten Gerichte geltend zu machen, als außer⸗ 
deſſen nach Umfluß dieſes Termins, ohne auf fie 
Rückſicht zu nehmen, mit der Auseinanderſetzung 
der Verlaſſenſchaft vorgeſchritten werden würde. 
Augsburg, am 17. März 1837. 
önigl. Baier. Kreis und Stadtgericht, 
Der 1ſte Direktor 
v. Silber horn. 


Mit einer Beilage. 
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Bekanntmachung. 


Es ſollen zwei in einer Königl. Anſtalt entbehr⸗ 
lich gewordene hölzerne Handmühlen, und eine 
eiſerne Schrootmühle, öffentlich meiſtbietend ver: 
vu werden, und zwar gegen gleich baare Bezah⸗ 

g. 

Nach ſachverſtändiger Unterſuchung ſind dieſe 

ühlen im guten Zuſtande, und können am beſten 
als Spitzgang bei einer kleinen Mahlmühle ange⸗ 
wendet werden. 


Dieſe Mühlen befinden ſich in Verwahrung des 


Zimmermeiſters Tietze, hier in der Mathiasſtraße, 
und können bei demſelben angeſehen werden. 
Der Termin zum öffentlich meiſtbietenden Ver⸗ 
aufe wird in die Wollmarktzeit, auf den 29ſten 
ai d. J. Vormittags von 9 Uhr ab, angeſetzt, 
welcher von dem bereits ernannten Regierungs⸗ 
eamten, auf dem Hofe des ꝛc. Tietze, bei Aus⸗ 
ſtellung gedachter Mühlen, abgehalten werden wird. 
Kaufluſtige werden zu dieſem Termine eingela⸗ 
den, der Zuſchlag des Meiſtgebots aber wird hö⸗ 
herer Genehmigung vorbehalten. 
Breslau, den 21. März 1837. 
Königliche Regierung. Abtheilung des Innern. 
—G— —— ͤ— üuwMu ñ—ĩvͤ— 


Subhaſtations- Bekanntmachung. 


Das hierſelbſt in der Ohlauer Vorſtadt in der 
Vorwerksgaſſe sub Nr. 23 belegene Grundſtück, 
beſtehend in zwei Häuſern und zwei Gärten, der 
verwittweten Oberſt-Lieutenant von Loſſow, jetzt 
deren Erben gehörig, tarirt nach dem Materia⸗ 
lienwerthe auf 3985 Rtlr. 8 Sgr., nach dem 
Nutzungsertrage auf 2150 Rtlr. 6 Sgr. 8 Pf., 
ſoll Behufs der Erbtheilung im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaftagion 

den Aten Juli 1837 
Vormittags um 11 Uhr 
vor dem Herrn Stadt- Gerichts-Rath von Stud⸗ 
nitz öffentlich verkauft werden. Die Taxe und der 
neueſte Hypothekenſchein können in der Regiſtra⸗ 
tur eingeſehen werden. Alle unbekannte Real⸗ 
Prätendenten werden aufgeboten, ihre Anſprüche 
in dem anberaumten Termine bei Vermeidung der 
Präcluſion geltend zu machen. 

Breslau den 16. März 1837. 

Königl. Preuß. Stadt⸗ Gericht hieſiger Reſidenz. 
1. Abtheilung. 
v. Blankenſee. 


Ediktal⸗Citation. 


Von Seiten des unterzeichneten Gerichtsamtes 
werden nachſtehend genannte Perſonen, welche von 
ihrem bisherigen Wohnorte keine Nachricht gege⸗ 
ben haben, als: 

1) Johann Jany aus Naclo. 

2) Der Kohlführer Gregor Grutczpt aus Hal⸗ 

lemba. . 

3) Der Häusler Anton Wacks mann aus Rad⸗ 

zionkau. 

4) Die Geſchwiſter Johanna und Karl Mar 

theiczyk aus Radzionkau. N 

5) Der Mathias Czimpiel aus Deutſch⸗Piekar. 

6) Der Bauer Valentin Morawietz aus Bo⸗ 

brownik. 

7) Der Kaspar Perdella aus Joſephsthal. 

8) Der Nikolaus Koſyga aus Piaſetzna. 

9) Der Anton und Stanislaus Ja ſchu rek aus 

Siemianowitz. 
10) Die Gebrüder Woitek und Johann Kuhna 
Radoſchau. 

11) Der Joſeph Zolenga aus Deutſch⸗Piekar , 
welche Ortſchaften ſämmtlich im Beuthener Kreiſe 
gelegen ſind, — ſo wie ihre etwa zurückgelaſſenen 
Erben oder Erbnehmer hierdurch aufgefordert, in 
der Regiſtratur des unterzeichneten Gerichts, ſpäte⸗ 
ſtens aber in dem auf den 14. Februar 1838, 
V. M. um 9 Uhr, hirſelbſt anberaumten Termine 
entweder in Perſon oder durch gehörig legitimirte 
Bevollmächtigte zu erſcheinen und das Weitere zu 
gewärtigen; widrigenfalls ſie für todt erklärt, und 
ihr zurückgelaſſenes Vermögen den ſich gemeldeten 
und legitimirten Erben wird überwieſen werden. 

Carlshof, den 22. März 1837. 

Das Gerichtsamt der Gräflich Henkel von Don⸗ 
nersmark, Beuthen, e Herrſchaften. 

ls ner. 


Aufgebot. 
In unſerm Pupillen=Depofitorium wird eine 
Baron von Stillfriedſche Waiſenkaſſe verwal⸗ 
tet. Die Gläubiger derſelben werden aufgefordert, 


Uhr an der Gerichtsſtelle zu Friedersdorf anſtehen⸗ 
den Liquidationstermine ihre Anſprüche anzumel⸗ 
den und nachzuweiſen. Wer ſich in dem Termin 
nicht meldet, wird mit allen ſeinen Anſprüchen an 
die Kaſſe ausgeſchloſſen und der Beſtand derſelben 
von 289 Thalern 4 Pf. den erſchienenen Gläubi⸗ 
gern, ev. dem Königl. Fiscus als herrenloſes Gut 
zugeſprochen werden. 

Gellenau bei Lewin den 27. Februar 1837. 
Major von Hoch bergſches Gerichts-Amt 
der Herrſchaft Friedersdorf. 

Richter. 


Bekantmachung. 

Auf den 14 Ganzhüfnerſtellen sub Nr. 48, 10, 
11, 15, 16, 17, 23, 24, 30, 31, 32, 34 und 
37, und auf den beiden Halbhüfnerſtellen sub Nr. 
38 u. 45 zu Polniſch Raſſelwitz, haften ſolidariſch 
sub Rubr. III überall unter Nr. 1 160 Rthlr., 
für das Chrzelitzer Domainen-Amts⸗Pupillar⸗Depo⸗ 
ſitorium, aus der gerichtlichen Obligation vom 6. 
April 1808, welche nach dem Dekrete vom 6. 
Juli 1809 auf ſämmtlichen 16 Poſſeſſionen der 
Ganz⸗ und Halbhüfener eingetragen, und von dem 
Gläubiger, den Philipp ſchen majorennen Erben, 
durch die unterm 23ſten November 1811 einge: 
tragene Ceſſion vom 5. April und 4. Juli 1810 
an den Proskauer Amtsbrauer Benjamin Weiß 
abgetreten worden ſind. Da laut gerichtlicher Quit⸗ 
tung des Ceſſionärs vom 16. März 1818, das 
Darlehn bereits vollſtändig abgeführt, das darüber 
ausgeſtellte Schuld⸗ und Hypotheken⸗Inſtrument 
aber verloren gegangen iſt, ſo werden alle Dieje⸗ 
nigen, welche an die zu löſchende Poſt und das 
darüber ausgeſtellte Inſtrument, als Eigenthümer, 
Ceſſionarien, Pfand⸗ oder ſonſtige Briefsinhaber, 
Anſprüche zu haben vermeinen, hierdurch aufge⸗ 
fordert, ſich damit bei dem unterzeichneten Ge⸗ 
richtsamte binnen 3 Monaten, ſpäteſtens aber in 
dem auf den 

22ſten Juli dieſes Jahres 
in der Gerichtsamtskanzlei zu Kuſau angeſetzten 
Termine einzufinden, ihre vermeintlichen Anſprüche 
gebührend anzumelden, und die weiteren rechtlichen 
Verhandlungen, im Falle ihres Ausbleibens aber 
zu gewärtigen, daß ſie mit ihren Anſprüchen wer⸗ 
den präkludirt werden, und das verloren gegangene 
Jinſtrument für amortiſirt erachtet, und demnächſt 
die Löſchung der eingetragenen Poſt verfügt wer⸗ 
den wird. Ober⸗Glogau, den 10. März 1837. 
Das Gerichtsamt der Herrſchaft Kujau. 


Bekanntmachung. 

Der erſte hieſige Wollmarkt wird vom 7ten bis 
9. Juni c. abgehalten werden, der Herbſtmarkt 
vom ten bis 8. Oktober c. — Es iſt darauf zu 
rechnen, daß eine anſehnliche Quantität Wolle zu 
Markte gebracht werden wird, da ſich eine bedeu⸗ 
tende Anzahl Wollproducenten anheiſchig gemacht 
hat, die Wolle auf unſren Markt zu bringen, 
Die Königliche Hauptbank in Berlin hat Maßre⸗ 
geln genommen, um dem Geldverkehr auf den 
hieſigen Wollmärkten zu Hülfe zu kommen. Sie 
wird ſich der Dazwiſchenkunft eines Bankierhau⸗ 
ſes bedienen, und zwar vorzugsweiſe des Königli⸗ 
chen⸗Commiſſions⸗Raths Herrn Moritz Robert, 
General-Agenten der Poſenſchen Landſchaft, wel⸗ 
cher mit den örtlichen Verhältniſſen durch lang⸗ 
jährige Geſchafts⸗Verbindung vertraut iſt, und 
welcher die Verpflichtung übernommen hat, die hie⸗ 
ſigen Wollmärkte zu beſuchen. 

Schließlich bemerken wir, daß das Publikum 
hier alle diejenigen Bequemlichkeiten finden ſoll, 
welche es bei dem Wollmarkt⸗Verkehr an anderen 
Orten anzutreffen gewohnt iſt. 

Poſen, den 10. April 1837. 
3 Der Magiftrat. 


Bekanntmachung. 

Einen ſehr tüchtigen, geprüften Lehrer, moſai⸗ 

ſcher Religion, weiſet zur Leitung einer öffentlichen 

Schul⸗Anſtalt auf frankirte Briefe empfehlend 

nach: R. J. Fürſtenthal. 
Breslau, Karls⸗Straße Nr. 30. 


in dem auf den 22. Mai d. J. Vormittags 9 


Ediktal⸗ Citation. 


Da, trotz der Verfolgung des Aloiscus Skar⸗ 
zynski, derſelbe bis jetzt nicht hat ergriffen wer⸗ 
den können, fo wird in Folge Antrages des Appel⸗ 
lationsgerichts in dem Reſkripte vom 1. März 1837, 
Nr. 175, und auf Grund des § 491 des Kriminal⸗ 
Kodex, Thl. 1, von Seiten des Tribunals erſter 
Inſtanz der freien und ſtreng neutralen Stadt 
Krakau und ihres Territoriums durch dieſe Ediktal⸗ 
Citation der Alois Skarzynski, welcher wegen Ver⸗ 
übung des Mordes an dem Mathias Rogowski 
durch einen Flintenſchuß am 23. Nov. 1836 auf 
dem Grunde des Dorfes Kopce, denuncitt worden, 
hiermit aufgefordert, ſich fpäteftens innerhalb 60 
Tagen a dato dieſer Citation an gerechnet, vor das 
Tribunal erſter Inſtanz Behufs ſeiner Verantwor⸗ 
tung bei Vermeidung der geſetzlichen Nachtheile zu 
geſtellen. 

Krakau, den 9. März 1837. 

(gez.) Kopf, vorſitzender Richter. 
Mietuszewski, Sekretär. 
Die richtige Abſchrift beſcheinigt: 
Libtowski, 
Tribunals⸗ Sekretär. 


Da häufig ganz unſtatthafte Geſuche um Bewil⸗ 
ligung der freien Bade-Kur in hieſigen Bädern 
eingehen, auch uns Individuen zugeſendet werden, 
deren körperlicher Zuſtand die Anwendung und Be⸗ 
nutzung der hieſigen Quellen durchaus nicht erlaubt, 
oder welche von allen Subſiſtenzmitteln entblößt ſind, 
ſo ſehen wir uns veranlaßt, die Bedingungen, unter 
welchen von nun an die freie Bade⸗Kur hierſelbſt 
nur bewilligt werden kann, wiederholt hietmit zu 
veröffentlichen. 


Die freie Benutzung des Baſſin-Bades kann 
nur notoriſch armen und bedürftigen Perſonen und 
zwar nur im ſogenannten Leopolds-Bade unter 
folgenden Bedingungen zu Theil werden: 

Jeder dergleichen Bedürftige muß 

1) feine Armuth durch ein vorſchriftsmäßiges obrig⸗ 

keitliches Armen-Atteſt darthun. Bei Land⸗ 
bewohnern müſſen dieſe Atteſte entweder von 
ihrer Grundherrſchaft oder dem betreffenden 
Kreis⸗Landrath⸗Amte ausgefertigt fein, indem 
auf ein blos dorfgerichtliches Atteſt keine Frei⸗ 
bäder verabreicht werden können; 


2) dutch ein ärztliches Atteſt die Nothwendigkeit 
des Gebrauchs der hieſigen Bade⸗Kur beſchei⸗ 
nigen; 

3) mit ſo viel Geldmitteln verſehen ſein, als zur 
Bezahlung der Wohnungsmiethe und des noth⸗ 
dürftigen Unterhalts erforderlich iſt, indem eine 
Aufnahme in die herrſchaftliche Armen⸗Anſtalt 
nur nach vorhergegangener Zuſicherung Sei⸗ 
tens des hohen Dominii erfolgen kann, und 
die Mittel der Bade-Armen⸗Kaſſe nicht erlau⸗ 
ben, jeden Armen daraus unterhalten zu können; 


darf keine Perſon mit offenen oder Ekel erre⸗ 
genden Körperſchäden und dergleichen Ausſchlä⸗ 
gen behaftet ſein, indem dergleichen Individuen 
in die gemeinſchaftlichen Bäder aus leicht be⸗ 
greiflichen Gründen durchaus nicht zugelaſſen 
werden können; i 
5) Unter Einſendung der ad 1 und 2 erforderten 
Atteſte iſt jeder Arme mit Angabe feines Er⸗ 
werbſtandes vorher bei uns anzumelden, und 
nur nach erfolgter Aufnahme zur freien Kur 
iſt die Reiſe hierher und zwar zu derjenigen 
Zeit anzutreten, welche von uns hierzu be⸗ 
ſtimmt wird. Wer ohne dergleichen Anmel⸗ 
dung und Aufnahme hier eintrifft, hat es ſich 
ſelbſt beizumeſſen, wenn auf ihn nicht gerück⸗ 
ſichtiget werden kann, und er keine freien 
Bäder erhält. 

Wir erſuchen demnach wiederholt alle obrigkeit⸗ 
lichen Behörden, Dominien und die Herren Aerzte, 
ſo wie alle Diejenigen, welche ſich mit dem Geſuch 
um Aufnahme armer Kranken zur hieſigen Bade⸗ 
Kur befaſſen, hierauf gefällige Rückſicht nehmen zu 
wollen, und uns mit Zuſendung armer Kranken, 
welche nicht mit den vorſtehend als erforderlich be⸗ 
zeichneten Atteſten und den nöthigen Geldmitteln 
zum Lebensunterhalt verſehen ſind, zu verſchonen, 
indem nicht nur alle ſolche Individuen kein freies 
Bad erhalten können, ſondern auch ſofort auf Koſten 
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der betreffenden Kommune in ihre Heimath zurück⸗ 
geſendet werden müßten. 

Militärperſonen, vom Unteroffizier abwärts, er⸗ 
halten zwar nach der Beſtimmung des hohen Do: 
minii die Baſſin⸗Bäder nach wie vor unentgeldlich, 
jedoch müſſen dieſelben eine Autoriſation der Kgl. 
Hochlöbl. Regierung zu Liegnitz, zum Empfange 
ihrer Quartiere, produciren, damit auf deren Grund 
die Kommune den ihr dafür zukommenden Servis 
liquidiren kann. 

Die Ertheilung dieſer Bäder an Militärs, fo 
wie aller Freibäder überhaupt, beſchränkt ſich jedoch 
lediglich auf die Baſſin-Bäder im ſogenannten 
Leopolds⸗Bade. Wer die übrigen mannigfachen 
Kunſt⸗Bade⸗ Anſtalten, fo wie Baſſin-Bäder im 
großen oder kleinen Bade, benutzen will, muß für 
deren Gebrauch die beſtehenden Taxen bezahlen. 

Schlüßlich erſuchen wir noch: alle Korrefpondence 
poſtfrei, ſo wie unter der Adreſſe: „An die Stan⸗ 
desherrliche Bade- und Brunnen -Adminiſtration“ 
an uns gefälligſt gelangen zu laſſen, indem die 
ſämmtlichen Bade- Adminiſtrations-Angelegenheiten 
unter dieſer Firma beſorgt werden. 

Warmbrunn, den 13. April 1837. 

Die Standesherrliche Bade- und Brunnen⸗ 
Adminiſtration. 


Auktions-Anzeige. 

Dienſtag den 25. April c. Vormittag von 9 Uhr 
an, ſoll im Hoſpital ad St. Trinitatem am 
Schweidnitzer Thore beim Zwingerplatze, ein Nach⸗ 
laß, beſtehend in Leinenzeug, Betten, Kleidungs⸗ 
ſtücken und verſchiedenen Hausgeräthen, meiſtbie⸗ 
tend öffentlich verſteigert werden. 

Breslau den 19. April 1837. 

Das Vorſteher-Amt. 


Erwiederung auf die: „Nöthige Erklärung“ 
in Nr. 59 dieſer Zeitung. 

Der Redakteur des ſchon vor ſeinem Erſcheinen 
als viel geleſen angekündigten Bunzlauer Sonn⸗ 
tagsblattes, Herr C. S., iſt in Nr. 59 d. 3. der 
Meinung, es habe ſich ein Spaß vogel (wie er ſich 
herablaſſend auszudrücken beliebt) auf die ſchwin⸗ 
delnde Höhe begeben, unter feinem gefeierten Na: 
men in der Hauptſtadt von Schlefien aufzutreten 
und dadurch die ganze Stadt in Alarm gebracht. 

Ich Endesunterzeichneter war zu derſelben Zeit 
in Breslau und bin wahrſcheinlich deshalb von 
dem Herrn S. als fein vermeintlicher Doppelgän: 
ger, und als Derjenige, den er um die Empfangs⸗ 
feierlichkeiten zu beneiden hat, bezeichnet worden. 
Ich lehne dieſes Anſinnen hierdurch nicht nur für 
dieſes Mal beſcheidentlich ab, ſondern gebe auch 
die Verſicherung, daß die Beſorgniß des Hrn. S., 
als könnte ihm auch für die Zukunft von meiner 
Seite ſolcher Eintrag geſchehen, ganz unnöthig iſt, 
indem ich bei aller meiner Beſcheidenheit dennoch 
der feſten Ueberzeugung lebe, ich würde auf mei⸗ 
nen Namen und auf mein Geſicht eben ſo weit, 
vielleicht noch weiter kommen, als auf die mir 
vom Herrn Redakteur S. aufgedrungene Larve. 
Eben ſo wenig werde ich den Herrn S. je zum 
Vertreter meines Thuns und Treibens erwählen, 
da ich vielleicht aus noch triftigern Gründen, wie 
er, ihm ſolchen Freundſchaftsdienſt zu erwiedern 
nicht im Stande wäre. 

Bunzlau, am 16. April 1837. 
; C. Ende 


Aufforderung an 
unsere geehrten Herren 
Wein Abnehmer. 


Diejenigen, welche länger als ein halbes 
Jahr schulden, werden höflichst, und die, 
welche seit Jahr und Tag restiren, ernstlich 
ersucht, die fälligen Beträge einzuschicken. 
— Wir stehen mit fernerem Credit gern wie- 
der zu Dienst, und hoffen Jeden zu überzeu- 
gen, dass ein grosses Lager, von mehr denn 
4000 Eimern, welches stets durch Finkäufe 
im Ganzen, aus erster Hand, rekrutirt wird, 
und dureh den Gefälle-Rabatt von 20 pro Ct. 
begünstigt ist, briefliche Bestellungen billi- 
ger ausführen kann, als wie es durch Rei- 
sende möglich ist, selbe mögen so ökono- 
misch reisen und leben wie sie wollen. 

Lübbert & Sohn, 
Junkern-Strasse Nr. 2. 


i 1 eitung erſcheint taglich, mit Ausnahme der Vonn⸗ und Feſttage. Der vierteljährige 
7 1 1 er 20 Sgr., für die Zeitung allein 1 Thaler 7¼ Sgr. 


Beiblatte: „Die chleſiſche Chronik“ iſt 1 Thal 


Königl. Poſtaͤmter zu beziehenden 


650 
Bekanntmachung. 

Zum öffentlichen Verkauf unbrauchbarer kaſſir⸗ 
ter Akten 

a) 28 Centner zum allgemeinen Verbrauch zu: 

laͤßig; 

b) 11 Centner zum Einſtampfen beſtimmt, 

iſt ein Termin auf den 
11. Mai d. J. Vormittags 9 Uhr, 

vor dem Oberlandesgerichts⸗Auskultator Herrn Ze⸗ 
bulla, in unſerem Geſchäftsgebäude anberaumt 
worden, wozu Kaufluſtige und Papiermüller mit 
dem Bedeuten eingeladen werden, daß der Zuſchlag 
an den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung erfol⸗ 
gen ſoll; der Käufer der zum Einſtampfen be⸗ 
ſtimmten Akten ſich aber ſchriftlich verpflichten 
muß, ſolche, bei einer den doppelten Betrag des 


Kaufpreiſes überſteigenden Konventionalſtrafe, wirk⸗ 


lich einſtampfen zu laſſen, und bis dahin, daß fol: 
ches geſchehen, Niemanden deren Durchſicht zu ge⸗ 
ſtatten. Ratibor, den 23. März 1837. ö 
Königl. Oberlandesgericht von Oberſchleſien. 
Sad, 


Privatſtunden im franzöſiſchen Elementar-Un⸗ 


terricht, werden vom 1. Mai an um ein ſehr 
mäßiges Honorar ertheilt. Das Nähere Mäntler⸗ 
gaſſe Nr. 12, eine Stiege hoch bei dem conceſſ. 
Elementar⸗Schullehrer Weber. 


Demoiſelles, die im Putzmachen geübt ſind, und 
Mädchen, welche das Putzmachen erlernen wollen, 
können ſich ſogleich melden: bei Schröder, Ring 
Nr. 50, eine Stiege hoch. 


FFF 1814 (OL OHEHBNÖHOHONONGE 
Kammermädchen, welche das Putzmachen & 


und Schneidern verſtehen, finden ein gutes > 


Unterkommen. Zu melden vor dem Schweid⸗ 

nitzer Thor, Gartenſtraße Nr. 18, bei der 5 
verw. Reiche. . 
FFF 
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Da meine neuſten Verlagsunternehmungen es 
mich für zweckgemäßer und darum wünſchenswerth 
erkennen laſſen, mich in Berlin zu domiciliiren 
ſo habe ich in Uebereinſtimmung mit meiner Frau, 
der bisherigen Beſitzerin, mich entſchloſſen, unſere 
hieſige Buchhandlung, Sortiment wie Verlag, ganz 
oder theilweiſe zu verkaufen. Hierauf Reflektirende 
erfahren das Nähere in unſerm Geſchäfts⸗Lokal, 
Albrechtsſtraße Nr. 24. 
Breslau, den 14. April 1837. 
Dr. Friedrich Richter. 
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Fein gemahlener weißer Glas⸗Dünger⸗Gyps in 


Um mein Wildlager etwas zu räumen, verkaufe gut gebundenen Tonnen iſt angekommen, und zu 


ich von heute ab 
das Paar Faſanen für 2 Rthlr. 
Rebhühner für 12 Sgr., 
— — Krametsvögel füt 4 Sgr.; 
das Wildpret iſt friſch und ohne Tadel. 
Breslau, am 20. April 1837. 
J. Lorenz, Wildhändler, 
Eliſabethſtraße Nr. 10. 


Rhein⸗Lachs, 


in vorzüglicher Qualität, erhielt wieder per Poſt: 


Joh. Bernh. Weiß, 


Ohlauerſtraße im Rautenkranz. 


Wegen Verſetzung 
iſt in einem anſtändigen Hauſe, in geſunder Lage, 
ein Quartier von 4 Piegen, incl. heller und ge: 
räumiger Küche, alles erſt neu gemalt, nebſt Zu: 
behör, billig und ſofort zu vermiethen. 
die Expedition d. Bl. 7 ö 


N e eee 
Meine Leipziger Meß⸗ 
Waaren habe ich nun 
ſaͤmmtlich empfangen. 
Eduard 5. F. Techfiſcher, 
uard H. F. Tei er,; 
| Ring Nr. 19. 


Strohhüte, * 
in den neueſten Fagons und zu ſehr billigen J 
Preiſen, empfiehlt zur geneigten Abnahme: | 
Eliſabeth Gammert, 
Ohlauer⸗Straße Nr. 20, im 1 Stock. 
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Wohnung für Johanni: 
Heilige⸗Geiſt⸗Straße Nr. 20, Promenaden Seite 


Kochofen und Beigelaß. 


Exemplare der Chronik findet feine, 


Hr. Amtsrath Mentzel a. Parchwitz. 


trolleur Schmidt a. Bitten 
Sa midt a. 


=. Wirthſchafts⸗Inſp. Harrer aus Reindoͤrfe 


in der Zten Etage: 4 Zimmer, lichte Küche mit bendorf. 


haben: Hirſch-Gaſſe Nr. 2, Hinterdom, und im 
Komptoir, Karlsgaſſe Nr. 46, nicht mehr Niko⸗ 
laigaſſe Nr. 7. 


Das Dominium Rux hat 24 gemäſtete Ochſen 
und 70 Schöpſe zu verkaufen. f 


Kleefamen = Verkauf. 
Eine Partie reinen rothen Kleeſaamen von er: 
probter Keimfähigkeit, empfing in Kommiſſion, 
und wird ſolcher zum möglichſt billigen Preiſe ver⸗ 


kauft in der Handlung 


Johann George Starck, 
Oderſtr. Nr. 1. 


Zu vermiethen 3 
und Term. Johanni zu beziehen: Büttner⸗Straße 
Nr. 2 der erſte Stock, beſtehend aus 4 Stuben 
und dem nöthigen Beigelaß. Das Nähere hierüber 


Wo, fage| zu erfragen: Ring Nr. 21 3 Stiegen. 


Zwei elegant meublirte Zimmer 
ſind Albrechtsſtraße Nr. 27 bald zu vermiethen. 


Zu vermiethen und zu Johanni c. zu beziehen 
iſt die vordere Wohnung im 2ten Stock im Haufe 
Nr. 71. Ohlauer Straße. Das Nähere im 1ften 
Stock zu erfragen. 


Eine gut möblirte Stube für einen oder zwei 
Herren: Neumarkt Nr. 1, im zweiten Stock. 


7 


Angekommene Fremde. 


Den 19. April. Drei Berge: Hr. Kürft Wallen⸗ 
ſtein v. Radziwill a. Warſchau. Frau Gräfin v. Loß u: 
Frau Gräfin v. Zedlitz a. Roſenthal. — Gold. Schwerdt: 
Hr. Adminiſtrator 
Kutznek aus petſchkendorf. — Deutſche Haus: Hr. 
Gutsb. Graf v. Schack a. Uſchü. Hr. Ober⸗Grenz⸗Kon⸗ 
. 755 0 ge de Sile⸗ 
ſie: Hr. Kfm. Toͤpffer a. enburg. Hr. Hauptm. 
riedland. — Weiße Adler: u 
Agricola a. Berlin u. Eckenzweig a. Hagen. — Fecht⸗ 
ſchule: Hr. Kaufm. Hausmann aus Lublin. — Gold, 
Gans: Herr Gutsb. Reiniſch aus Münchhoff. Herr 


Gold 

Lowe: Hr. Lieut. Gentner a. Windiſchmarchwitz.; 
Pribat⸗Logis: Oderſtraße 28. Hr. Gutsb. von 
Randow a, Pangau. Hummerey 3. Hr. Hptm. Fiſcher 
a. Grottkau. Hr. Wirthſchafts Inſp. Kattner aus Hal⸗ 
Ritterplatz 8. Herr Baron von Saurma aus 
Lortzendorf. 
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Abonnements⸗Preis für dieſelbe in Verbindu 
Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. — Für die dur 
Preiserhöhung ſtatt. 


mit ihrem 
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